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Neben F{/nzille lind FUllzillc gibt es wei­
lere Klassifizierungen von 
und zwar das sog. Hopperzillc, Vllmzine 
und Hoolzille, bei denen die Wo rtbildung 
über das aueh als Simplex vorkommende 
Grundwort Zille erfolgt. Das W011 HO{Jper­

zille ist eine Zusml1mcnsetzung der Kurz­
form des Wortes CrOl/lldhopper (5. u.) und 
dem engl ischen 1fI1IgM.ille. Bei dem lnhall 
der HopperziJ/e.\" handelt es sich vorrang ig 
um Spicl- und Fahrtenberichte von Fußball­
spielen aus aller Welt. (vgl. 7.. B. das Hop­
perzine kick O./fvon Rot-Weiß Erfurt). Ein­
tauchen in die Welt der Vlmls und Pyros 
(s. u.) kann der Leser bei U/TrazilleJ, wäh ­
rend Hoohines (Hool = KUr/Jorm von Ho()­

ligml) gcwalt\lcrherrlichende Fanzines der 
Hooligans7.ene sind . 

weisen neben urngangs­
prachlicher Lexik wie z. B. sprechsprach­
li chen Assimilationen (hasse für hast du) 
oder -S(l1/ als produktivem Grundwort in 
Komposilil (Arminells{1t/ .pejorativ Hir 
Fans von Arminia Bielcfeld') 
liehe Varianten auf (Bel/galv, SI/PP. s. u.). 
die allerdings den Schreibst;l nichl domi ­
nieren, wobei der Gebrauch dieser Wörter 
abhiingig ist von soziolingui stischen Fak­
toren wie Typ des F:.tnzincs, den Autoren, 
vom Thema ete. Im szenespezifischen Wort­
sc hatz übcrwiegen PersQncnbczeichnungcll, 
und zwar für die e igenen und die gegne­
rischen Fans, für Hooligans und die Poli ­
zei. Einen zweiten Wortfeldbereich stellen 
die Bezeichnungen fur Fußballclubs und de­
ren Mannschaften dar. einen dritten lexika­
lisch relevamen Bereich bilden die Fan-Ak­
tiviläten im Stadion. 
Nach dem Prinzip der sprachlichen Öko­
nomie werden Vereinsnamen dur<:h Inili ­
alwöI1cr wiedergegeben. wobei eine Rei­
he dieser Formen auch in der klassi schen 
FuL\ballbcrichterstattung vorkommen: FCK 
(I. FC Kai sers lautern). RWE (Rot Weiß Es­
sen bzw. Erfurt), FCN ( I. Fe Nürnberg). 
In Fanzines gibt es zwei l)'pen \Ion 
e insbezeich nung, die in der Sportbericht­
ers tattung Jef Tugeszeitungen nicht zu fi n­
den sind. Zum einen werden Vereinsnamcn. 
die insbesondere au.';; Städlenamen und Zahl 
gebi ldet werden, wie folgl gekürzt: H96 
(Hannover 96), G05 (Göuingen 05). aber 
auch F95 (Fortuna Düsseldort). Zum ande­
ren werden die so gebildclen Formen we i-

ter auf das fi.nale Segment reduziert: 96 « 
H96) oder 05 « G05). Ferner werden die 
AUlokennzeichen der He imat städ te der je­
weiligen Mannschaften zur Benennung der 
Teams oder auch Fangruppienmgen ge­
braucht, z,B. ES « Braunschwcig >Ein­
tracht oder WOB « 
burg< Wolfsburger SV). Klammerlormcn, 
wie z. B. K 'Iautem (1 . Fe Kai serslautern) 
oder D'dolj (Düsseldorfcr SV), kommcn rc­
lativ selten vor und werden auch von Spon­
journalisten immer wieder benutzt. 
Die Bezeichnungen für die Clubs und 
Teams bilden eine produktive Bas is fLirdie 
Ableitu ng von Fan-Bezeichnungen, z. B. 
D)'lIwl/os (Fans von Dynamo Drcsden 
oder Berli n). C()loglles (Fans vom I. Fe 
Köln). Arll/il/ell (Fans von Vereinen mit 
dem Namen Arminia. z. B. Annin ia Biele­
feld). Besonders produktiv ist das Nomi ­
nuli sierungssuffi x -er: ein Sclwfker ist ein 
Fan von Schalke 04. ein HSVa vom Ham­
bu rger Sportverein. ein MSVer vom MSV 
Duisburg . Ein Hannover-96-Fan kann so­
wohl als H 96er oder einfach 96e/" bezeich­
net werden. Auch das SliftiX -Ier ist pro­
duktiv wie von ES/er (Fan des Eintracht 
Braunschweig) uno TeEeh'r (Tenlll s- Bo­
russia-ßerlin-Fan) belegen. Neben den neu­

tralen, von Clubnamen abgeleileten Fanbe­
zeichnungen gibl es pejorativ gebrauchte für 
die Bezeichnung der gegnerischen Fans. 
Fans von Bonlssia DortJllund werden DooJ: 

IIIwrder genannt, Anhänger von Eintracht 
Braunschwcig werden als 
oder Brllllllsclreißer beze ichnet, lel zferer 
Ausdruck besonde rs von den Fans von 
Hannover 96. Neben der metonymischen 
Tierbezeichnung -sau sind Kornposila mit 
-pack, -lIIob (Kollektiva). -idiot oder -os'\'i 
beliebte sm',ialtypisierte Grundwörter. die 
durch entsprechende Clubnamen modilizien 
werden: Corllmspack (pejorativ für die An­

von Energie Coubus). CFC-Moh 
(Fanblock des Cheillnitzer Fes) oder MSV­
A.ui. Mit A ssi ist nicht die umgangssprach­
liche Kurlf'onn von AS.\"isle/lf gemeint. son­
dern Assi ist eine Konkufrenzform zu Asi 
(Asvzjaler. vgl. Küpper 1990; 50). zu der 
aucn die Varianlen Asso, Aso existie ren (vg l. 
Androutsopoulos 1998: 422). Fußball fan s. 
die KI/t/ell tragen, al so jene mit Aufnähern 
übersäten Jeanswe-'>tcn, ... owie mei st mehre­
re Schals ihres Lieblingsc lubs, werden Kltr-
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lemriiger oder einfach KIllTeIl genannt. Fans 
und Mannschaften von besonders gehassten 
Rivalen werden als die Nichlenvühlle/lS­

werteIl oder Unaussprechlichen bezeichnet. 
Eine weitere Kl ass ifi zierung der Fanbe­
zeichnungen erfolgt auf der Basis quali­
tativer Zuschre ibungen des Fanverhaltens. 
Supporrers (Kurzform SliPS, von engl. to 
SUPPOl1 = unterstützen) sind Fußbullfal1s, 
die ihren Verein während eines Fußball­
spiels lautstark unterstützen. Sie sind Srim­
IIIlIlIgiferi.w;hi.\·rell wie die sog. Vltm.I·, die 
durch Gesänge, Spruchbiinder und Choreo­
graphien (C"oreo.~) das Fußballspiel berei­
chern . Ultras, die mit pyrotechn ischem Ma­
terial die Stimmung anzuhei zen suchen, 
werden als Pyros (von Pyromanen) bezeich­
net. Ultras sind nicht selten Aflesj(lIlrer, die 
mögli chst jedes Pfli cht - und Freu ndschafts­
spiel ihres Lieblingsvereins besllchen. und 
unter ihnen bdindet sich die Gruppe der 
Unenlll'egren. jene treuen Fans, die auch 
zu besonders schweren Zeiten ihrem Ver­
ein hinterher rei sen. Eine besondere Spe­
zies der Alfe.\fllhrer sind die Grolllldlwpper 
(eng!. glVlI/ul == ,Grund, Bodcn' und to hOf} 
= .hüpfen, springen ' ). die zu möglichst vie­
len Fußballspielen in möglichst verschieden 
Ländern und Stadien fahren und somit ,Sta­
dien sammel n' l. Anders der SchölIlI't:'lIer­
fi lll , der sich nur gelegentlich seine Man n­
schaft im Stadion ansieht, vornehmlich bei 
schönem Wetter, und der M ode/all , der nur 
ins das Stadion geht, weil es gerade in ist 
(AbU). 
Eine Reihe von Bezeichnungen gibt es für 
die Hooligalls (Kurzform Hool.~), jene ge­
waltbereiten Stadionbesucher, die auch als 
C-KlIregorislen bezeichnet werden. Dieser 
Begriff en tstammt dem Poli zeijargon. da die 
Polizei die Fans nach den KalCgoriell Abis 
C untersche idet. je nar.:h dem Grad der Ge­
waltbereitschal't . Hooligans wen.len auch als 
Krawalfo.\' benannt. Hooligalls des eigenen 
oder eines befreundeten Vereins als Cme. 
Ironisch-euphemisti sch bezeichnet man sie 
als erfebnisorielltierte Fwu und Freunde 

der Drilten Halbleil, FreI/lide der drillen 
Halbzeit deshalb, wei l fUr diese Fans die 

Wok,*,> Plot> bolo" 
Mol« ~ dot 

~ .... 

Drille Halbzei' die Phase der körperlichen 
Auseinandersetzu ng mit anderen Fans oder 
der Poli zei nach dem eigentl ichen Fußball­
spie l darstellt. Junge Hooligolls, die noch 
nichl lange der Szene angehören. nennt man 
Baby - /-Joo fs, ehemalige H()ol.l-. die sich von 
der Szene distanzieren. AlISsltdRer.2 

Den H oo!igol/s der beiden gegeneinander 
spielenden Fußballmannschaften stebt der 
Drille Mob (Kollekti vum für die Polizei) 
bzw. die Klliippe{go /"de gegenüber. Auf­
grund der Bekle idung werden Poli zisten 
als Grünzeug, Griin- We(ße, Sc!milll(lucl! 
und Kalkmiilze /l bezeichnet:' Der Ru f und 
die Bezeichnung Gänner IIl/d Floristen ist 
eine Variation des Spruches .Deutsche Pol i­
zisten, Mörder und Faschisten ' . Poli zei und 
Vereine arbeiten eng mit Fan-Projekten zu­

sammen. in denen versucht wird , das Ag­
gressionspolcnzia l zu minimieren. Ob al­
lenJings di e Fall-Fuzzis , die Sozialarbeiter 
eines Fan-Projekts, hi l!r erfolgreich sind, ist 
ci ne offene Frage. 
Der Iraditionelle Platz im Stadion. an dem 
sich die Fans aulhalten. Ulll das Spiel zu 
verfol gen, ist die Kw"I'e (Follkurve) bzw. der 
Block. Hier werden alle möglichen Aktionen 
gcstanet. In der Singi llg -Area. dem stimm­
gewaltigen und sangesfreudigen Bereich der 
Fankurve. ist die Hllmba Z.U beobachten. Bei 
der NUJlIba hande l! es sich um einen spezi· 
ellen Fangesang (s. u.). Die KIIJ"I'e und die 
Aktionen der Fans haben in dl!n Fanzincs 
eine besondere Bedeutung - sowohl the­
mati sch als allch sprachlich. Zu den Aktio-

( I) Für jedes S1adion. d~ s er zum Cf$le n 1\"1:01 hesuchl. erhält eiu 11"1'f'i.' r e ine n ~og . Gm"'Ull'lmkl. 
(2) s. au~h hnp:lfwww.bpb.dcl lhcmcnnT4Q4H.O.O.Fankul1Udllnll 
(3) 1m a lhags<;praehlichcl1 Gchraul'h i~l die ße~e;chnu ll g , '011 Unifonulriigern 113ch i.lcm Merkmal. Farbe· c;n lypi,'iC hc~ 

Hcnennungsl1lU ~tc r. 
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nen zählen nebell den Fungesängen Cho­
reographiell, hallspis und PyrosllOlVs, bei 
den Hooligans Runs und Ausschreitu ngen. 
Eine Choreographie ist ein durch Hoch­
halten von farbigen Papptafeln. MlHltüten 
oder Kreppbändern usw. erzeugtes Bild in 
der Fankurve oder auch im ganzen Stadion. 
Meistens erscheinen die Vereinsfarben der 
Heimmannschaft. Tr(!I1spis sind Spruchbän­
der, di e wiihrcnd eines Spi els hochgehahen 
werden und nicht se lten eine Beleidigung 
der gegnerischen F'lIlk urve beinhalten, e i ~ 

ne Block(alme wird über die gesamte Fan~ 

kurve gczogen,4 Andere Markierungen des 
sozialen Territoriums si nd der Fa!tnellplmz. 
- vie le Fanclubs hängen zum Zeichen i h~ 

rer Anwesenheit Fahnen an den Absperr­
zaun (sog. Zmmjälml!n) - . Doppel/mltet, 
, Fah ne n mit Fanc l ub~Symbolen. die an 
zwci Stöcken befestigt sind. sowie Ami­
und F,.el/lld.~cJltlftnch{/ls. Unter den Fuß­
ball fans ist es üblich, Schals zu tragen. d ie 
mit uem Vereinsnamen und Emblemen ver~ 

ziert sind. Auf Freundsc/wJt.l'sclwl.\· stehen 
die Namen der beiden Vereine. die durch 
ei lle Freundschaft miteinander verbunden 
sind, auf Allfi~S(.'h(/ls stehen Sprüche wie 
Scheiss BTSV. Tod der Eintracht oder HSV 
- Nein danke. 
Bei der PYlVshoJ!l oder auch Rallchshow 

werden 8engalos (bengali sche Fackeln), 
Nebellüpfe (Behiilter, in denen sich R(/ Ilch = 
,RauchplIlvcr' beJindet) und Rauchbomben 
entzündet. Unter den VI/ras, die sich du rch 
besondere Aktionen bei der StimmLJngsma~ 

ehe auszeich nen,5 gibt es eine Art WeHbe~ 

werb, wer die beste PYl'osltow bietet. Die 
Pyroshow stell t einen Support, eine Untcr~ 

stützung der Mannschaft durch die Fans dar. 
Hat die Mannschaft der Fans ein Tor ge~ 
schossen, so ist meistens ein Torpogo Zll 

beobachten, ein wildes Umherspri ngen der 
einze[ncn Fans.6 Bei großen Erfolgen oder 
dem gesicherten KInssenerhalt. versuchen 
häufig Fans auf den Fu l\ballplarz zu stür­
men . man bezeichnet dies al s Pilc/t i l/\I(/­

siol!. Kommt e~ zu Ausschreitungen und 
Schlägereien. so wird von RUI/s oder Rell ~ 

I/erd gesprochen, da die radikalen Fangrup­
pen sich gegenseitig j agen oder von der Po~ 

lize i gejagt we rden. 
Die Analyse der lexikal ischen ßesonder~ 

heiten in Fußballfan zines zeig t, dass Be­
zc ithnungen rür die eigenen und die gegne~ 
rischen Fans. fü r Hooligans lind die Polize i 
überwi egen. Einen zweilen Wortfe ldbereich 
stellen die Bezeich nungen rür Fußballclubs 
und deren Mannschaften dar. e inen drittcll 
lexikalisch re levanten Bcreieh bilden die 
Fan~Aktiollell im Stadion. Die verwendete 
Lexik ist durch expressives und soziallypi ~ 

sierendes Sprachverhaltcn gekennze ichnet. 

Zur Sprache der Fangesänge 

Fangesiinge finden in den letzten j ahren als 
Ausdruck einer eigenen Fankulrur immer 
mehr Beachtun g. Sie lassen sic h nach ver~ 

schiedencn Gesichlspunkten einte ilen . Un ~ 

ter musikalischen Aspekten reichen sie s ti ~ 

listi sch vom Volks- und Kinderlied über 
Schlager bis hin zu Pop/Rock und Klassi k 
(Brunner 2008: 33). Höfer nimmt mllsika~ 
[ische Ausdrucksformen al s Maßstab. Auf 
der unterslen Stufe der Pyramide stehen 
die so genannten ,. Prim:in·eaktionen" wie 
Rufen. Pfeifen , Schreien oder das Betiiti~ 

gen von Lärminstru menten. "Rhythmisches 
Klatschen". häufi g in Verbindu ng mit "ge~ 

sprochencm Rufen" bildet eine zwcite 
Schicht (Cil. 5- 10 lHlIerschi edlic he Akti ~ 

onen pro Spiel), Hier ist vor allem der sog, 
Soccer~R hythm Li s zu nennen. Eine Verbin­
dung von Klatschen und Rufen stell I etwa 
der Sch lachtenruf FußballfalJ.\· silld keil/e 
Verbrecher dar. Es fol gen in cinem weiteren 
Schritt .. gesungene Rufe" oder .. Kun~gesän­
ge", worunter weni ge Takte urnfassende 
Melodien zu verstehen sind (maximal 5 - 7 
pro Spie l). Die eigentlichen .,Gesänge" re~ 
prüsent ieren die höchste Stufe (15 bis über 
50 verschiedenc Me lodien je nach Spie l ~ 

verlauf) . Dabei sind d ie Fans um me isten 
geforden sowohl hinsichtlich des Gedächt~ 

ni sscs ah auch der Singfäh igke it (Höfe r 

(4) Diesc l ommt wegen der Siehth.,>c intr!ieh tigung nll r pllnklllcil zum Ein .. :,II. 
(5) Vlml,\' si nd spezil'1Jc Fußbullfult ~. Ullwgruppierungcn gibl es I'ur ullem ilt tl::tlieu. ubcr dil' ~og. Uftrwlllmie seiLt 
sich immc!' mehr in dClII schen Slndien dllrcll. 
(6) POliO bl ein klu~sischer Pu nkcfl;!n7 .. ~o das.< 1i,rfll'!i{) vermul iich in Verbindung mil der Punk/ H..rdcorc-Szcne eil 1-
~l~nden ;$1. 
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1979. zit. nach Kopiez/ Brink 1999: 25: vg l. 
<luch Brink 200 I: 45). Auch Parallelen zum 
Ablauf eines Gottesdienstes werden gese­
hen. wobei "Lieder. Gesänge und gemein­
sam gesprochene Texte den Ablauf glie­
dern" (Törner-Roos 2006: 2). 

Viel häufiger orientiert man sich bei der 
Eintei lung:lm Inhalt. So lassen sich Fange­
sänge nach ihrer FlInkt ion ordnen. Farrlosh 
Khodadadi und Anib Gründel (2006: 10r.) 
nehmen kontextorientierl fo lgende Gliede­
rung vor: 
- unterstützende Fangesänge (Anfeuerung, 

aber auch Kritik <Im Gegner: flallr drallf, 
Kameraden , hallt dra/!f, !Il/llt drallf; 

Come 0/1 Fe) 
solidarische Fangesänge (Empmhie, Zu­
gehörigkeit: Wir sind die Eil/lrach r, Eil1-
lrac/II isr unser Verein) 
fordernde Fangesänge (Erwanungsiiu­
ßerung, z. B. Sieg: Kämpfe n DOrtllllllld, 
kümpfen ) 
euphorische Fangesänge (HofTnung und 
Begeisterung; Berlin, Berlill. wir/ahrell 
lIlu:h ß erli n) 

- hu ldigende Fangesänge (oft auf einen 
Spieler als FIIßballgofl bezogen. z. B. 
rhythmisc hes Rufen des Namens eincs 
Spie lers) 
ausgrenzcnde Fangesä nge (auch gegen 
eigcne Spieler/ Trainer bei Misserfolg, 
meist aber gegen den Gegner: Wir I/lls­
seil J)orfllllllld, wir hassen Schalke, aber 
ill/; ill/' ~'eid die Pe.sr. OSfwest!alell, Idi ­
Olell, Sche{ßArlllinia Bielefeld) 
diffamierende Fangesänge (Kritik an 
Gegner: Dllisbllrger Arschlöcher) 

- irreführende Fangesiinge (A blenkung des 
Gegners: Bayem wir hörelll1ichfS). 

Zu einer vergle ichbaren Einte ilung kommt 
Annin Burkhardt. Er unterscheidet Anfeu­
eru ngsrufe bl.w. -sprechc höre, solidarisie­
rende, verhöhnende bzw. beleid igende, 
fordernde. ausgrenzende, euphorische 
Sprechchöre und Gcs1inge (ßurkhardt 2008: 
225 - 227). 
Guido Brink schlägt in Anlehn ung an die 
Kornmu nikationsthcorie von Friedernann 
Schulz von Thu n eine Einteilung in vier 
Kategorie n vor: 
- Sach inhalt 

Selbstoffenbarung 
Appe ll 
Beziehungs<ls pe kt (p<lsiti v zur eigenen/ 
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negati v zur gegnerischen Mannschaft) 
(B,iok 200[o48) 

Andere Autoren wie Gerd Kalthage lind 
Karl -Wilhelm Schlllidt sc hreiben Fangesiin­
gen ei ne iden titiitssti ftende FunkllOI1 zwi­
schen den Polen Te ilhabe und Abgrenzung 
zu. Gerade der Plumlismus von Lebens­
formen kann als Verl ust "bisher unstrittig 
akzeptier1er Lebenskonzepte erl ebt" (Kau­
hage 2006: 38) werden. Für den Einzelnen 
gilt es, sei n Modell für seine Identi tät in 
dem vorhandenen Angebot zu fi nden. Die 
FußballweIt kann als eine Möglichkeit für 
Ident itätskonstruk tion betrachtet werden. 
Über Fangesänge kann man nämlich zwei 
Prinzip ien der Identitätsarbeit erleben: Tei l­
habe/Identi fi kat ion (FeindelFeindbilder, Ge­
walt, Beleidigung, Rivalität ; Stiirke/Maeht; 
Selbstbestimmung; Fremde) und Abgren­
zunglDistunz (Heimat. (Heimat-)Stol z; Lie­
be. Hi ngabe: Treue. Tradition, Dauer, Sta­
bilität: Sieg: Re lig ion) von anderen (ebd.: 
38. 43). Zu einer durchaus vergleichbaren 
Katcgori sierung kam bereits Desmond Mur­
ris bei einer Auswertu ng von Fangesängen 
des Vereins Oxrord United (Morri s 1981: 

307 - 315), 
Warum singt man eige ntli ch? Hierfür g ibt 
es sicherlich verschiedene Begründunge n 
(vg L Brunner 2008). Singen ist nach Studler 
Eimer (2008) Spiel. Singen und Sp ielun­
terliegen beslimmtel~ Rege ln. schaffen ei ne 
best immte (positive) Gestimmtheit , haben 
eine zeitliche Begrenzt heit und es entste­
hen durch sie personale. soziale und gei­
sti ge Verbindungen. Durch das Singen las­
sen sich emotionale Zustünde bei sich und 
anderen erzeugen. Singen wi rd aber auch 
al s eine Art "soz iale Gefühlstechnik" ge­
sehen. Man kann negative Gefü hlszustände 
überwinden. Das Singen dient als e ine An 
Ventil. Das ständige .. Wiederholen und Mit­
einander tragen dazu bei . dass in singenden 
Gruppen kollek ti ve Gefüh le von Gemei n­
schaft und Zusam mengehörigkeit verstiirk t 
werden." (Stadler Eimer 2008: /52) Durch 
das Singen können sogar ekstati sche lind 
tranceäh nliche Zustände entste hen. Über 
Fangesänge versucht man Macht auszu ü­
ben, eine optimale Wirkung auf die e ige­
ne oder d ie gegnerische Mannschaft zu er­
zie len. 
So werden bei Fußball .o,; pi elen verschiedene 
Formen der Fflngcsänge zu unterschied-
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Abb.4: 

Fangesänge 

lichen Situationen wüh rend des Spiel ver­
laufs dramaturgisch geschickt und gezielt 
e ingesetzt. Lieder trifft man besonders vor 
und l U SpicJbeg inn , .. nach TorerfoJgcn 
oder kurz vor de m Ende, \venn d ie Par1i e 
bereits entschieden ist, d. h. in Si tuationen, 
in denen sich di e Fans mehrheitlich in e i­
ner psychisch entspannten Verfassung befin ­
den" (Brink 2001: 46). Klatsch-Rhythmen. 
rhythmisiertes Rufen und Kurzgcsiinge set­
zen die Fans bei unentschiedenem Spiel­
stand oder nur knappem Rückstand ihrer 
Mannschafl zur Anfeuerung ein. Weiter­
hin wurde festgesTellt. dass e ine Korrelati ­
on zw ischen SpieJverlauf und Quantität der 
musikali schen Aktionen besteht. BleibT das 
Spiel längere Zeit eher unentschieden. so 
hat das viele Rhythrnen lur Folge. kam be­
reits frO h ein entscheidender Vorsprung zu­
stande. so erklingen vie le und verschiedene 
Lieder. Bei spielenlscheidenden Vorsprün­
gen kommen darOber hinaus Melodien zum 
Einsatz. die bis lang im Spiel noch nicht Ver­
wendung fanden (vgl. Brink 2001: 47). 
Im Folgenden werden kon krete Textpas­
sagen einer genaueren Analyse unterzo­
gen. 1111 Miuelpunkt steht der lexikal ische 
Kernbereich unterschiedlicher Fangesänge. 
Untersucht werden Fangesänge der Ersten 
Bundesliga. Zugänglich und damit leicht 
nachvollziehbar sind diese Gesänge unter 

www.fangesaenge.de. Aber auch auf der 
Internetplattfonn YouTube findet sich ei­
ne ganze Serie von Dokumentatiunen über 
Fangesänge in deut schen FußballSIadien 
(Abb.4). 

Da es s ich in der Regel bei Fangesängen 
nicht um Neukomposilioncn. sondern Neu-

(n JI!TZ1" nOlsnnr:_ ... --,"'.--.. -... ~ ....... ..... --.-. "-..- ......... . __ .. _-
",,-
" --"-'" . ,.".-.... 
" --'" ",. ..... -
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dichtungen auf bekannte Lieder lind Ge­
sänge handelt, bilden häufig Te ile bzw. 
Kernwörter des ursprünglichen Songs den 
Rahmen dcs neu entstandenen FufJba ll­
songs. Einzelne Wörter oder ganLe Passagen 
werden Substituiert. So z. B. in e ine m Fan­
gesang von Fe Scha lke 04 Danke der S04 
wird Meiste!: Danke der Bv/J sfeiRt ab an­
stelle von Danke für diesen RII(C/l Morgell. 
Dal/ke für jeden /leueIl Tcl!; (Neues geist­
liches Lied von Martin Gotthard Schnei ­
der). Manchmal dienen die Ursprungstexte 
[luch nur als assoziative Anregungen für die 
UmdkhlUng, bzw, es wirken ihre Strukturen 
weiter: Aus dem TV-Song Wh' riefeIl Flip­
pel: FIi{J{Je/: deli Freulld (r{fer Kinder wird 
bei Fe Schalke 04 Wir .\·illgell: Ro.wock, Ro­
stock - 2. Liga! Das Wi,. sow ie die Wort wie­
derholung sind geblieben und bilden konsti­
tuierende Elemente des neuen Songs. 
Mehrere Kl angwürter wie 5c1ralala((lI1l (aus 
einern Song der Vengaboys). die Sch lachI­
rufe Oie OIe. ururLtrurul oder Ofto!roho!r 
entpup pen sich als typisch für Fangesän­
ge. Dabei handelt es s ich um das Stilmit­
tel der Geminatio, der Wiederholun g einer 
Sinneinheit zur Intens ivicrung des Aus­
dmcks. Man triff! s ie bei verschiedenen 
Vereinen an, wie z. B. Ofe, Ofe ... BO/"lls­
.üa Dortmtlnd OIe ... , ... M(j/lhia.~ Scherz., 
5clralalalala (1. FC Köln) ... sclwlalala­
la - EimraclrT FrankfurT oder auch mehre­
re kombiniCl1 Ohohoholwhoh. Lal"la!a!a­
la Dir du mein FC/J (FC Bayern München). 
Sehr häufig kommen Begriffe aus dem FuU­
bal lbereieh. Insbesondere Mannsehafts­
kennzeichnungen wie die Vereinsilamen 
und deren Abkiirzungen spielen eine groHe 
Rolle, z. B. AuIgellr's du mein VfI BochulIl 
lIlrser Lebensquell. Mitunter wird der Ver­
einsname ganz au sgesprochen wie bei /Jall ­
spie11'erein Boru.uia alls Dorrml/lu!. Der ei­
gene Verein crf:ihrt häufig als Ausdruck der 
Identifikation der Fans mit ihrem Verein ei­
ne Personali sierung. Es findet eine Yerbun­
denheitsbekundung s tatt. Der VeJ·ein wird 
mit dll. mein ouer /fnser angesprochen und 
mit entsprechenden Attri buten sowie mit 
euphorischen Expres.,üonen (A rt Liebeser­
klärung) versehen oder gar abgönisch ver­
herrliCht man identifi ziert sich mit ihm: Olr 
Bocllllm du hisT ullsere Liebe; Schalke sei' 
/904. bist d" der Kaiser ill/ Hevie/"; Mail/ Z 
meille Sradt; Boru.u bill ich und möchte es 
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sein: Ein/räch/ - DI/ bit\! mein Verein; Die 

Nummer I der WeIl: we love Hanf/over; 
Klliet /liedeI; 1I'CI/II die Hauptsfadl kommt. 

Deutlich schl ägt hie r der vielgepriesene 
Fußball~GOli durch (auch e twa in: Hier re­
giert der HSV) . In diesem Zusammenhang 
werden mitunter s tall des Vereins einzelne 
Spieler direkt beim Namen genannt (rame­
rame-/'{/J/Ic1ow. Bayer 04 Leverkusen; Außer 
Oli kiillllt ihr alle gelm, FC ßayern). Das 
berei ts Obell erwähnte Wir ist ebenfalls in 
diesem Kontext zu interpretieren (Wi,. stehn 
zu dir; wi,. sclt/ugell . .. : Wi,. siNd Schalkc,.: 

wir habe/l ZlI,WlIIlJlefl). 

Manche Bezeichnungen kommen au s dem 
Bereich der Militürsprache. So findet .~ich 

berei ts neben der Benennung Fallges(ll/g der 
ß eg rifr Sch/acll/gesallg (auch Sch!achtmj; 
weiterhin z. B. Allg riff AblVell/: Flanke. 
Sc:!wss. Bombe. Bombel; Gral/ale. Schillcll~ 
lel/bl/Illmler). Dies verwundert insofern 
nicht weiter. als das Militär 3m ge!l.cll schaft­
lithen Aufstieg des Fußballsports zum Mns­
senphänömen in den 1920er-Jahren maß­
geblich beteiligt war (vgl. Pil z 2006). In 
Fange~ängcn selbst spiegelt s ich dies wi­
der etwa bei Kämpjeu lllld Siegcn des I. FC 
Köln, Allfgehf 's Bayern - kämpjell llnd sie­
gell oder kämpfeil Freihurg kümpfell. 
Andere We ndungen gebe n s ich sehr parrio­
tisch und tend ieren unterschwel li g zu Aus­
drucksweisen des rechten politi schen Spek­
trulllS wie z. B. Durch die Stadiell lI'olln II·ir 
:ielllf - VJI HOc/111m ~·iegell sehn - heb! die 
Slimme fiir d{/s Te{/II/ - Schwenkt die V{/II­
lieH oder heim selbe n Verein Seit weil fiber 
100 Jah reIl - Der Stolz !'Oll S/adl I/I/d Ver­

eil/ (auch: VflJ SIIIII1.:a,., du hist IIn ser Stolz; 
steht (//1. wellll ihr Schwabe/l seid). Blinder 
Gehorsam spricht aus dem Gesang: Wir jol­

gen dir e1.:al wohill C.\· gehl - mfl:h ill deill 
schweren ZeiteIl - werden \ViI' dicl! SielS 

begleiten (Borussia Dortmu nd ), Hanl/over 
- bis 111 deli Tod. Durchhttlteparolen si nd 
erkennbar in der Passage Sehl wie die Kur­
ve tobt - gegen Sradio l1 l'e r/)or - niemand 

kriegt /fil S kleil! (Borussia Dortnll1nd). Er­
gä nzt werden diese patriotisch -nationalen 
Elemente durch die Nenn ung der Trikot ­
oder Fahnenfurben ( Wir lieben die b/tm 
weißen Farbell. Königsblauer 5 04). Diese 
überschneidcn sich aber zug leich mit den 
bereits erwähnte n Mannschal1 skennzeich­
nungel1. Überhaupt Hiss t sich beobachten. 
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da!;s häufig mehrere Bedeutung~wsamJ1len­

hiinge verbunden werden, sodass der j ewei­
lige Kontex t bei der Interpretation berück­
sic htigt werden IllUSS . 
Daneben weisen Fangesiinge eine umgangs­
sprachli che bzw. dialektale Lexi k auf, häu­
fig mit sex isti scher Au srichtu ng z . B. gei/, 
ficken odcr mit dialektischer Färbung mim. 
tim. be.wffen. IlerSl/ucn, Clubb. ebenso denll 
mir sin köfsche JUIl g,\·. die He.Y.\·e kO/llme. 
Mir .WlII die Bayern . 
Für Aurregung in de n Medien f>orgte An­
fang August 2009 die dritte Strophe des 
Vereins liedes Blau wut Weiji, wie lieb ich 
Dich von Scha lke 04. das vor dem A npfiff 
jedes Heimspiels von den Fans gesungen 
wird. Darin heißt es: MO//(/Illmed war ein 

Prophet. der vom Fftßballspielen nichts 
liersteill. Doch alls l/II der schönen Far­
benprach/ hat er siel! das 81l/11 wul Wei­

ße ausgedacht. Die Erwähnung der Wör~ 

tcr Mohanuned und Prophet. Begriffe aus 
dem Bereich der Religion. wurde von lür~ 
kischen Medien al s rcl igiö" an stößige Ver~ 
höhnung ausgcmacht , gab Anlass für e ine 
he ftige Diskuss ion bis hin ZU Drohungen 
und wu rdc durch ein Gutachten des Osnu­
brücker I s lalTIwi ssen ~c haftl er.-; Biilent Ucar 
geklärt. Er konnte in der Schalker Vereins~ 
Hymne keine islumfei ndliche Gesinnung er­
kennen (vgl. Pro 2009). 
Anti gesiinge la"sen s ich nach fußball ­
spraehlichcll Ausdrücken (A/ !rIAbsteir;er. 

AlIs\\'echselspieier. Nie wieder MO/Hag.". 
nie mehr erste Liga. eill LebeIl laI//-: kei­
ne Sc/wIe ill der Halid). indirektei] Anfein­
dungen (Ihr kjjnnt /lach NWlse !ahm. Oh­
ne [Nall/e des Vaeillsl wbr ' hier frische 
Luft , Alltoliejenlllt. Kamel'alsl'erein. Was 
ist grOll IIlId Slinkt I/(lch Fisch ? zieht del1 
B(lyem die Lede,.ho.~en aus) - wobei oft­
ma ls 'HII" ürtliehe charakteri sti sche Eigel] ~ 

schaften des jcwei l!' ange fei ndeten Vereins 
rekurricl1 wird - lind direkte Diffamie­
rungen unterscheiden. Letztgenan nte s ind 
geprägt durch sex istische. pejora tive oder 
di .~ kriminierendc Ausdrücke bzw. Beleidi ­
gl1ngcn oder negative Titulierun gen, te ilwei­
se aus der Fäkal sprache . Es ist die Rede \'on 
Hflren.~öllll ell. Wichsern. Schweinen. homo­
sexuell, Haupt.mulr der Schwulell. Rllh rpOl/­

ka/lakel1. Scheiß (me ist in Verbindun g mit 
dem Namen des ,gegneriSChen Vereins). 
lI,\·ozitll. IdiOten. die dümmsten F(I/ls der 
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Weil, Zebras ill den Zoo, ParasireIl. Häu­
fig trifft man auf Komposi ta mit -,mll. Da­

neben finden sich Konste llationen, die im 

Bereich des Satanismus oder Okkultismus 
anzusiedeln sind (z. ß. Die Grabstätre, die 
Grab.l·tiille, /?,eschiilldell\ierdl'lllllllss). Wci­
terhin wcnden s ich die Gesänge gegen den 
Schiedsrichter (Metapher: schwarze SOI/) 

oder die Polizci (Scheiß Polizei - Scheiße 
SeI/eijJe Polizei - Scheijl Poli:;e i - A. C.A.B.; 

A.C.A.B steht rur All Cops Are 1111s/ards), 
wobei ebenfalls Fäkalsprache (auch eng­
lisch) Verwendung findet. Beric hte t wird, 
dass vor Gewaltausschreitungen mit der Po­
lizei hiiufig Gesänge erklingen wie Wir 1/(/111 

die SChIlOIlz.e vofl. FI!ffballjalls sind keil/e 

Verbrecher oder Bullell aus der Kurve -
damit die KlIl"lle lebt! (vg l. Brunner 2007). 

Hierbei kombiniert man Begriffe alls dem 
urngangsspmchlichen Milieu mit fußball ­
sprachlichen Ausdrücken. 
Die Gestinge werden durch Capo.\· oder 

Vorsänger gesteuerL Sie bedienen s ich oft 
eines Megaphons und entsprechender (di­
rigistischer) Gesten, um den Block für die 
entsprechenden stimml ichen Äußerungen 
anzuweisen. Eine besondere Form der VCr­

bindung von Fangesang und Choreographie 
ist die Humbll oder dere n Variante die Uffia. 
Bis auf einen Vorsänger setzt sich der ge­
samte Fanblock auf den Boden. Der Vor~ 
SäJlger ruf! mit lauter Stimme, dass die rest­

lichen Fans ihm ein H, ein U, ein M, ein B 
und A geben sollen.7 Wenn er die Buchsta­
ben einzeln laut vorspricht, brü l len die s it­

zenden Fans die BuchS\.1ben nach. springen 
hinterher auf und s ingen .NIIIIIIJa. HWII­
ba, liilii/'ü'. (http://www.bpb.delthemen/ 
IT4Q4H,O.0.Fankultur.htllll) 

Aufschlussreich ist folgender Eintrag aus 
e inem Forum zu Fangesängen (www.fan­
gesaenge.de) 

Also ich muss echt lachen. alle singen es 

und keiner weiß warum. Ic.h muss L.uge­
ben das ich es ;lUch ne :t:u tHmdel1 Pro­

zent weiß weil ich damals wo e~ entstan­

den ist ;luch ne d:tbci war. Die Humba 

haben ne die 1\l1;\il1Zer erfunden sondern 

einer aus Mainz. der hat ein karncvals-

lied kompomcrl. Die UFFTA entstand 

beim Eishockey. bei einem Freund­

schaftsspiel zwischen dem SC Dynamo 

Berlin (Eisb:iren) und den Kölner Hai­

en. Dam,lIs müssen die Kölner ihr brne· 

vatslied (Humba) In ihren Block gesu n­

gcn haben und als antwort erfan den dic 

Berlincr die UFFTA( w;'lhllm gew~ihl­

te Buchstaben ). deswegen das Buch· 

s tabieren mit dem Ausrufezeichen da~ 

mit die Kölner auch verstehen das es ne 
verarsche ist. Im große n und ganzen ist 
die UFI:;'"]"A das gegen stück zur Humba 
halt ne verarsche. Also sn wie sie heu­

te im Swdion zelebriert wird kommt sie 
vom SC Dynamo Berlill und so ist es na· 

türlieh zum BFC gekommen der sic in 

die Deutschen Fußb:dls tadion gebracht 

haI. Die Westvereine machen natürlich 

ne Humb:l weil sie ja das Lied so kennen 

aber Buchstabieren sie jetzt hult 'luch. 
Ich hab schon so viel gehön wer sie er­

funden hat von Leipzig über Hamburg 

nach J\1ainz und was weiLl ich. sind alles 

zusammen gedichtete Geschichten. Ach 
und es gibt ja auch Wcstverei llc die ne 

UFFTA machen die sollten skh Ixi der 

Gcschiclllc mal fragen wanllll. weil die 
UFFTA ist 11e Karnevalverarsche. denn 

im Ostcn gibt es den neo 

Fangesängc bilden wie Fanzines eine gute 
Materialquelle und können von daher pro­
duktiv in den Unterricht eingebrachl wer­
den. Zudem ist es ubcr das Internet leicht. 
an entsprechende Texte zu gelangen. Wie 
wir gesehen haben. weist eine Reihe von 
Texten sprachliche Gewalt auf. sei es di­
rekt oder indirekt. Weiterführende Infor­
malioncn hierzu finden sich in dem Der 
Deulsclu f//terriclit-Hen Spraclw IIml Ge­
walt (5/2007). • 
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